
Untersuchungen zur Pflegesituation im Naturschutzgebiet
„Beurener Heide“ bei Hechingen

Von Matthias Schlee, Tübingen
Mit 8 Abbildungen und 1 Tabelle

ZUSAMMENFASSUNG
Die „Beurener Heide“ bei Hechingen ist eines der bekanntesten Naturschutzge-
biete in Südwestdeutschland und wird vor allem wegen seines Orchideenreich-
tums geschätzt und stark frequentiert. Anhand umfangreicher aktueller pflan-
zensoziologischer Studien und einem Vergleich mit historischen Befunden wird
der Wandel dieser typischen Wacholderheidenlandschaft des Albtraufs mit
ihren wechselfeuchten Halbtrockenrasen nachgezeichnet und die Pflegesitua-
tion diskutiert. Bezeichnend ist, dass die gefundenen Vegetationseinheiten
durchweg kaum mehr einzelnen Assoziationen zugeordnet werden können,
sondern eine starke Durchmischung der Gesellschaftsanteile zu einer homoge-
neren Einheit stattfindet. Der Umbau und die akute Gefährdung der Halb-
trockenrasen lässt sich dabei durch Prozesse der Vergrasung, Verkrautung, Ver-
saumung und Verbuschung erklären, die trotz oder gerade durch den enormen
Pflegeaufwand beim Ersatz der Beweidung durch ein Mähregime aus natur-
schützerischer Sicht nicht genügend einer ungewollten Sukzession entgegen-
wirken können. Allgemeine Überlegungen zum Kulturlandschafts- und Prozess-
schutz im Naturschutz ergänzen die Vorschläge zu einer Rückkehr gezielter
extensiver Beweidung und Landnutzung gerade auch in Naturschutzgebieten,
um kleinsträumige Randeffekte zwischen verschiedenen Biotopeinheiten auch
weiterhin zu gewährleisten, wie sie anhand eines historischen Luftbildes für das
Untersuchungsgebiet belegt werden können.
Schlüsselwörter: Beurener Heide; Wacholderheide; Halbtrockenrasen; Vergra-
sung; Versaumung; Verbuschung; Naturschutzgebiet.

ABSTRACT
The „Beurener Heide“ near Hechingen is a famous nature conservation area in
southwestern Germany and is highly valuated and frequented especially due to
its richness in orchids. By use of intensive phytosociological studies and com-
parison with historical descriptions the alteration of a typical juniper heath at
the scarp of the Swabian Alp is documented, and the protection management of
the calcareous grassland is discussed. It could be demonstrated that the plant
communities can not be clearly described as distinct associations, but rather
show a mixture of fragmental association fractions originating in several syn-
taxonomical classes and resulting in a more homogenous unit. The alteration
and acute endangering of the calcareous grassland is explainable by the process-
es of scrubbing and becoming overgrown with grasses, herbs, and species of
fringing communities. This succession which is not recommended for landscape
conservation can not be confined due to or because of the extensive conserva-
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tion management. General considerations on the protection of cultural land-
scapes and process conservation complete the proposals for a returning to a sus-
tainable grazing and use of landscape. This is proposed even and especially for
nature protection areas to increase marginal effects between smallest biotope
units that can be documented for the area of interest by a historical aerial view.
Key words: Beurener Heide; juniper heath; calcareous grassland; overgrowing
with grasses; overgrowing with herbs; shrubbing; nature conservation area

I. EINLEITUNG UND FRAGESTELLUNG
Halbtrockenrasen, insbesondere in ihrer allgemein als ästhetisch besonders an-
sprechend empfundenen Kulturlandschaftseinheit der Wacholderheiden,
gehören seit Jahrhunderten zum prägenden Landschaftsbild unserer Heimat
(Wilmanns 1997). Ihre Sukzession würde sie im Wesentlichen zu Seggen- oder
Platterbsen-Buchenwäldern zurückführen, welchen sie ehedem abgetrotzt wur-
den (Müller u. Oberdorfer 1974; Briemle 1988; Eckert 1992). Solche Sukzes-
sionen und die Dynamik im Erscheinungsbild unserer Kulturlandschaft wurden
bereits von Heusinger (1831) eindrucksvoll beschrieben: „Noch größern Abbruch
thun dem Weidevieh auf den Hutrasen die Ausläufer der Schlehenstauden und
Dornhecken, welche nach und nach sich auf Berghutrasen ansiedeln, und wel-
che man meist ungestört fortwachsen läßt. In manchen Ländern ist man so sorg-
los und gleichgültig gegen den Werth eines Hutrasens, daß man die Morgen Lan-
des zu hunderten mit Wachholderstauden und Feldrosen, Weißdorn-, Schlehen-
und Stachelbeerstauden überwachsen läßt, die nicht allein den Platz einnehmen,
welche nützliche Hutweidepflanzen einnehmen könnten, sondern überdem die
Schafe ihrer Wolle berauben, wenn sie zwischen denselben hingetrieben wer-
den. (. . .) Diese Art Verwilderung hat für den Landwirth fast gar keinen Nutzen,
und ihre Anwesenheit giebt einen solchen Maaßstab ab von der Trägheit, Un-
wissenheit und Verkehrtheit derjenigen, welchen dergleichen Flächen gehören,
und den Wald von solchen Dorngebüschen dulden, die nur erst sehr spät ein-
zelnen Waldbäumen gestatten, sich zu erheben.“

Auch heute ist von Seiten des Natur- und Artenschutzes eine Wiederbewal-
dung selten erwünscht. Vielmehr werden diese anthropogenen Halbtrockenra-
sen als schützenswerte Kulturlandschaft häufig als Naturschutzgebiet oder FFH-
Gebiet1 ausgewiesen. Dies schützt sie aber nur vermeintlich vor einer raschen
Sukzession, weil es auch dort an Mitteln für Pflegemaßnahmen fehlt. Drama-
tisch wird dieser Prozess des Rückgangs von Halbtrockenrasen, seit über Zeiträu-
me von Jahrzehnten nunmehr keine Wiederaufnahme der Nutzung als Weide
oder Mähwiese mehr erfolgt. Damit stellt sich aktuell auch die Frage, wie einer
unserer Hauptkontingente an Naturschutzgebieten, welche die Halbtrockenra-
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1 Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie; Richtlinie 92/43/EWG des Rates zur Erhaltung der
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(ABl. EG Nr. L 206 S. 7) und den erfolgten Änderungen
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sen einnehmen, weiterhin dazu beitragen sollen, mindestens 10% der Landes-
fläche auch wirksam für den Naturschutz zu erhalten beispielsweise im Rahmen
von Natura 2000. Hierzu sollen in erster Linie Naturschutz- und FFH-Gebiete bei-
tragen, weil die Wissenslücken darüber hinaus trotz einer umfangreichen Bio-
topkartierung nach § 30 BNatSchG2 respektive § 20c BNatSchG3 alter Fassung in
jeweiliger landesrechtlicher Ausgestaltung, in den meisten anderen Kulturland-
schaftsteilen noch größer sind. Unbefriedigend ist ebenfalls, dass eine echte Kar-
tierungsmaßnahme von pflanzensoziologischer Substanz auch durch die be-
achtlichen FFH-Erfassungen nicht geschaffen werden konnte.

Im Rahmen der vorliegenden Arbeit, welche die wesentlichen Ergebnisse aus
einer umfangreichen Studie zur jüngeren Vegetationsentwicklung der „Beure-
ner Heide“ bei Hechingen (Schlee 1999) zusammenfasst, soll diskutiert werden,
wie die Perspektive für Naturschutzgebiete mit einer hohen Dynamik aussieht,
und wie Pflegekonzepte zur Prävention vor weiteren aktuell meist als „ökologi-
sche Schäden“ diskutierten Degradierungen Abhilfe schaffen können (Schlee
2004). Dabei handelt es sich bei der „Beurener Heide“ um eines der bekannte-
sten Naturschutzgebiete des Südwestens, welches insbesondere wegen der
großen Zahl an Orchideen-Arten geschätzt wird.

II. UNTERSUCHUNGSGEBIET
Die „Beurener Heide“ bei Hechingen-Beuren erstreckt sich am Fuße des Dreifürs-
tensteines (Topographische Karte 1:25.000 Blatt 7620 Jungingen) und steht, trotz
früher aufgestellter Schilder, erst seit 1990 offiziell unter Naturschutz, zu wel-
chem Zwecke sie bereits 1969 vom Land Baden-Württemberg erworben wurde
(Krüger 1982, Petermann 1989). Gegenwärtig steht sie vor einer Erweiterung
von ca. 30 auf 65 ha (Heideker 2001).

Geologie und Böden
Entsprechend der typischen Verhältnisse am Trauf der Schwäbischen Alb ist das
Gebiet geprägt durch die aus Hangstürzen resultierende enorme Menge an
Weißjura-Hangschutt (Malm, Oxfordkalke), welche teilweise nur eine dünne Bo-
denbedeckung aufweisen. Unter dem Hangschutt anstehende Ornatentone des
obersten Braunjura ζ, die eine wasserundurchlässige Schicht bilden und für vie-
le Quellen im Untersuchungsgebiet sorgen, sind für die größtenteils (wechsel-)
feuchten Verhältnisse verantwortlich. Dies trifft ebenso für den Blaukalk (Brau-
ner Jura γ2) zu, der dann im unteren Bereich der „Beurener Heide“ für noch feuch-
tere Verhältnisse sorgt (Hahn 1975, Geyer u. Gwinner 1991). Aus den Oxford-
mergeln resultieren vorwiegend Mullrendzina und, seltener, Kalkbraunerden
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dort, wo das Gelände flacher ist und weniger Hangschutt aufliegt. Dort, wo sich
aufgrund von Quellhorizonten Gleye ausbilden (Böden mit stark vernässten Re-
duktionshorizonten) stellen sich Feuchtbiotope inmitten der Wacholderheide ein
(Krüger 1982, Schlee 1999).

Klima
Durch ein aufgrund der Lage wärmebegünstigtes Kleinklima ist die Evaporati-
on an den Südhängen besonders hoch. Am Steigungsregen des Albtraufs parti-
zipiert das Gebiet vorwiegend über das Hangwasser, welches für die wechsel-
trockenen bzw. wechselfeuchten geologischen Verhältnisse sorgt. Die
Niederschlagsmenge liegt bei ca. 750 mm, im unmittelbaren Bereich des Alb-
traufs durch den Steigungsregen bei fast 900 mm; während der Hauptvegetati-
onsperiode von Mai bis Juli beträgt die Niederschlagsmenge ca. 300 mm (Vil-
linger in Hahn 1975, Müller-Westermeier 1996). Von Ellenberg (1954/56) wird
das Gebiet als noch „mittelmäßige“ Wärmestufe (Stufe 6 von bis absteigend 12
Stufen) eingeordnet, was noch einem Obst- bis Wintergetreideklima entspricht.

Siedlungsgeschichte und frühere Bewirtschaftung
Die Schwäbische Alb ist eines der am frühesten besiedelten Gebiete Mitteleu-
ropas und seit der Jungsteinzeit kontinuierlich besiedelt; die keltische Viereck-
schanze bei Mössingen-Belsen auf der nördlichen Talseite und römische Sied-
lungsreste um Hechingen sind weiterer Ausdruck für sehr alte Besiedelungen.
Beuren und seine Umgebung gehören zum Altsiedelland mit alemannischen
Dorfgründungen dann in der Zeit um 700 n. Chr. (Grees 1996); die erste ur-
kundliche Erwähnung stammt von 786 n. Chr. (Mors 1989). Ein Wandel in der
Landnutzung ergab sich durch dramatische Bevölkerungsschwankungen infol-
ge von Epidemien und Kriegen, insbesondere dem Dreißigjährigem Krieg, in des-
sen Folge z. B. die Spechtshart-Siedlung unweit Beuren aufgegeben und einzel-
ne Fluren einer Sukzession zum Wald überlassen wurden (Grees 1996).
Klassischerweise wurde das Land als Allmende genutzt, also als gemeinsame
Weide aller Dorfbewohner. Dies geschah wohl zumeist unter Einbeziehung der
„Feldgraswirtschaft oder Egartenwirtschaft“, d. h. die Allmenden wurden im we-
sentlichen als Dauerweide eingerichtet und nur in großen Zwischenräumen (ca.
20 Jahre) für 1 bis 2 Jahre als Äcker umgebrochen und nie gedüngt (Weckher-
lin 1793; Gradmann 1901a-b, 1964a-b). Allmendwirtschaft erzwang dabei auf
großem Raum letztlich Kleinräumigkeit und Vielseitigkeit und ist stark gelän-
deorientiert, mithin also durchaus Grundlage einer ökologischen Vielfalt (Bo-
genschütz 1995). Es wurde Vielfalt durch eine Dynamik in der räumlichen und
zeitlichen Nutzung geschaffen und war „nachhaltig“ mehr im Sinne des Erhalts
dieses dynamischen Mosaiks. Die Eingriffe früherer Zeiten können dabei durch-
aus intensiv gewesen sein, wie Empfehlungen z. B. für die Ausrottung von Col-
chicum autumnale zeigen, für welche dann auch mal das Abschälen der Gras-
narbe angewandt wurde (Heusinger 1831). Derselbe Autor indes empfiehlt auch
die Aussaat von Trifolium ochroleucon, welches sich heute auf der Roten Liste
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wiederfindet – Beispiele, die zeigen, dass wir eine solche Landnutzung heute
nicht mehr ansatzweise nachzuahmen imstande sind.

Das Allmendrecht hatte in Hechingen noch bis 1950 Gültigkeit (Mors 1989),
die Aufgabe letzter Allmendlose fällt sodann zwischen 1950–1960 (Feucht 1974).
Damit gab es während des 2. Weltkrieges letztmalig eine noch intensive Be-
ackerung und Rodungen, welche im Luftbild von 1945 zu erahnen sind (Abb. 1).
Hingegen sind aktuell alte Grenzen kaum mehr vorhanden (Abb. 2). Eine Bewei-
dung erfolgte bis 1969, von 1972–1974 dann die Erstpflege (Feucht 1974; Becht-
le 1977; vgl. Abb. 3 u. 4). Letzte Beweidungsversuche gab es noch einmal 1983/84,
danach erst wieder seit 1996, im geplanten Erweiterungsgebiet des NSGs auch
früher, das Befahren der Einmähder mit Schafen findet dabei im Herbst statt
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Abb. 1: Luftaufnahme von Beuren mit der östlich anschließenden „Beurener
Heide“ aus dem Jahr 1945. Deutlich sind noch die winzigen Allmendlose mit
ihren verschiedenartigen kleinsträumigen Nutzungen auszumachen. Teilwei-
se sind die Heideflächen extrem mit Wacholder verbuscht, insgesamt jedoch
überwiegen offene Bereiche deutlich. (US-Kriegsluftbild vom 8.4.1945, Bildflug
L7720, Flugstreifen Nr. 438, Bild Nr. 3301, aus dem Bestand des Kampfmittelbe-
seitigungsdienstes Baden-Württemberg, Wiedergabe mit freundlicher Ge-
nehmigung des Kampfmittelbeseitigungsdienstes und der Luftbildstelle des
Landesvermessungsamtes Baden-Württemberg, Stuttgart).
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Abb. 2: Luftbild der „Beurener Heide“ mit dem Albtrauf 1997. Das homogene Er-

scheinungsbild der Heide, welche im wesentlichen aus Wacholderheide und
Einmähdern besteht (im Bild als gemähte Flächen zu erkennen).

(SCHLEE 1999; KRÜGER 1982; BEITER 1987; HEIDEKER 2001). Ursprünglich sollte das
Gebiet durch Förderung im Rahmen des Albprogrammes und später Bergbau:
ernprogramms der EG (MELWF 1971, MELUF 1983) für eine extensive Schafhal
tung verwendet werden. Insbesondere sollten dabei Wacholderheiden als land-
schaftsprägend erhalten und die Weidefläche insgesamt vergrößert werden. Im
Rahmen der Würdigung des Naturschutzgebietes (PETERMANN 1989) kam man
indes von einer Beweidung - letztlich wegen des Orchideenschutzes — ab.

IH. SITUATION IM UNTERSUCHTEN NATURSCHUTZGEBIET

- PFLANZENSOZIOLOGISCHE BEFUNDE

A. Methodische Überlegungen zu einem Monitoring von Naturschutz-

gebieten
Sollen Veränderungen in der Kulturlandschaft dokumentiert und pflanzenso-
ziologisch erfasst werden, so sollte die Methodik der Erfassung der verschiede-
nen Zustände selbstverständlich vergleichbar sein. Zwar finden sich in der Lite

ratur für Mitteleuropa vorwiegend pflanzensoziologische Aufnahmen nach
BRAUN-BLANOQUET (WILMANNS 1998) oder im Falle noch feinerer Erfassung sol-
che beispielsweise von LONDO (1975), welche aber ihrerseits leicht auf die BRAUN-

BLANQUET-Skala umgerechnet werden können (SCHLEE 1999). KAISER et al. (1998)
und QUINGER (1994) schildern in diesem Zusammenhang die Fehlerquellen, die
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Abb. 3: „Beurener Heide“ (um 1950; Postkarte des früheren Gasthauses „Linde“,
Fam. THEODOR HARTMANN, Beuren, aus der Sammlung ERWIN GÄRTIG, Beuren).

Abb. 4: Derselbe Standort (hangaufwärts betrachtet 1997), Calamagrostis und.
Agrostis, sowie reichlich Rubus im Unterwuchs kennzeichnen die ehemalige
Schafweide (Trockenrasen) momentan als Schlagflur-Gesellschaft.



allen Aufnahmetechniken innewohnt. So birgt vor allem die Dynamik bei den
Witterungseinflüssen eine erhebliche Unsicherheit für die Erfassung von Dau-
erbeobachtungsflächen. Dies trifft ganz besonders auf Orchideen zu (Stahl
1996), die, pauschal geschützt und in der Roten Liste geführt, zumeist die um-
fangreichste Gruppe der vermeintlich bedrohten Arten darstellt und deren Ver-
änderung dann besonders hervortritt (Schlee 1999, 2004). Neben der Aufnah-
metechnik ist insbesondere die Auswertung der Daten aber Kernpunkt der
Diskussion (Jax 2002; Möller 1993). Letztendlich muss erkannt werden, was sich
durch das begründete Ausscheiden neuer Assoziationen wie derjenigen der
Saumgesellschaften (Müller 1962; Dierschke 1974) eindrücklich zeigt, nämlich
dass sich die Wahrnehmung der Einheiten stets verschieben kann. So werden
bei Korneck et al. in Oberdorfer (1993a) noch synthetische Tabellen geführt,
bei denen in der Liste der „Begleiter“ mit sehr hohen Stetigkeiten Saumarten in-
nerhalb der Trockenrasen der Festuco-Brometea geführt werden, nicht aber be-
reits bei den Saumgesellschaften (Müller in Oberdorfer 1993a). Das lässt ver-
muten, dass letztlich schon in früheren Aufnahmen Übergangs- und
Durchdringungsgesellschaften erfasst wurden. Dies geschah z. T. sicher auch in
Zeiten, wo man um die Existenz der Säume noch nicht wusste, später dann weil
die Flächen sehr wohl ein homogenes Bild für die Kartierung abgegeben haben.
Damit konnten und sollten sie nach Wagner (1972) konsequent auch kartiert
werden, um ein Abbild der aktuellen Vegetation auch tatsächlich zu erhalten. Ei-
nem Widersprechen von Wagner (1972: Diskussions-Anhang) kann somit nicht
gefolgt werden. Die von den „klassischen“ Assoziationen abweichenden Gesell-
schaften sind keineswegs „untypisch“, nur weil sie lokal anders ausgebildet sind.
Vielmehr werden gerade durch sie dynamische Übergänge und Beziehungen
zwischen den Assoziationen oder Rumpfgesellschaften deutlich. Letztlich ver-
stärken sie sogar die Aussagekraft für die „Reinformen“ der Gesellschaften, die
ansonsten rein formales theoretisches Konstrukt älterer Literatur blieben, näm-
lich Beschreibungen von Gesellschaften, die es in dieser Form ohnedies kaum
mehr zu finden gibt und die heute allenfalls noch Eckpunkte darstellen. Da z. B.
in Gebieten, für die ein ständiger Wechsel in der Bewirtschaftungsweise von
Mahd und Beweidung belegt ist, Übergänge zwangsläufig auftauchen und zu ei-
ner Vermischung der Gesellschaftsbildner führen müssen, beschreibt Oberdor-
fer 1993a sehr treffend, dass es „. . . von Jahr zu Jahr mehr Flächen gibt, die einer
eindeutigen Zuordnung trotzen . . .“. Obwohl häufig zitiert für Arbeiten auf der
Schwäbischen Alb finden sich gleichwohl immer noch kaum Analysen, die die-
se Feststellung dahingehend widerspiegeln, dass konsequent auch auf die Be-
nennung konkreter Assoziationen im Zweifelsfalle dann auch wirklich verzich-
tet würde.

Insbesondere bei Dauerbeobachtungsflächen können bestimmte Sukzessions-
stadien vorübergehend zu aufnahmetechnisch gesehen inhomogenen Stadien
führen – welche man gleichwohl erfassen und benennen möchte, auch wenn
dies eigentlich nicht konform geht mit der Syntaxonomie (Dierschke 1994). In
Entsprechung zu Wagner (1972) könnte man damit aber genau den Blick auf die
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real sich verändernden Einheiten richten. Andererseits darf dies aber nicht da-
zu führen, dass die Flächen außerhalb der Dauerbeobachtung ignoriert werden
oder dass nur solche Flächen beurteilt werden, die in ein schon längst nicht mehr
konsistent existierendes System von Pflanzengesellschaften alter (Zürich-Mont-
pellier) Schule einverleibt werden können. Ein immer weiteres Benennen oder
Neubeschreiben von Subassoziationen mit Varianten und Subvarianten ist hier
kaum zielführend, weil geringste Faziesverschiebungen vermeintlich dramati-
sche Gesellschaftsveränderungen anzeigen, welche letztlich aber nur Dynamik
widerspiegeln. Scharfe Tabellenblöcke lassen sich oft nicht mehr ziehen, denn
selbst auf Klassenebene durchmischen sich häufig, insbesondere bei Weiden-
und Wiesenübergängen, syntaxomomische Einheiten (Hakes 1987). Auch Deng-
ler u. Berg (2000) fassen diese Probleme, die mehr in der Klassifikation von
Pflanzengesellschaften und dem syntaxonomischen System begründet liegen
denn in der Methodik an sich, dahingehend zusammen, dass diese auch durch
ein alternatives deduktives System nicht überkommen werden können. Die Idee
des deduktiven Systems lag nun gerade darin, die Verzahnung von Gesellschaf-
ten zweier oder mehrerer Assoziationen zu verdeutlichen, in denen keine Cha-
rakterarten vorliegen, sondern andere Arten von Interesse sind und zur Klärung
der Herkunft beitragen (Kopecký 1992; Kopecký et al. 1995; Kopecký u. Hejný
1974, 1978; Dierschke 1994). Basalgesellschaften (Artengruppen höherer Einhei-
ten ohne Assoziationscharakterarten, Begleiter der zumeist gestörten Verhält-
nisse sind nicht im Optimum) und Derivatgesellschaften (normalerweise für
Assoziationen angeführte Begleiter treten deutlich hervor und haben diagno-
stischen Wert, z. B. ökologische Aussagekraft) sind bei dieser Methode zu be-
schreiben. Charakter- und Differentialarten fehlen jeweils. Diese Benennung
führt nach Dierschke (1981, 1994) jedoch nur zu einer weiteren Inflation an Ge-
sellschaftsbeschreibungen. Übergangsbereiche werden nach neueren Auffas-
sungen daher eher hervorgehoben, anstatt nun abermals „neue“ Assoziationen
dadurch zu begründen (Dierschke 1997). Es ergibt dies – in Ableitung von
Braun-Blanquets induktivem Modell von kleinen Gesellschaftseinheiten zu
größeren Einheiten – ein aktuell vorgeschlagenes induktiv-deduktives Modell
(Dierschke 1992), in welchem parallel vom kleinen wie vom großen ausgehend
und mittels Unterverbänden u.ä. regionale Ausformungen zu untergliedern sind.
Oft sind aber auf derselben Formationsebene (Einheiten der Wiesen und Wei-
den mit ihren unterschiedlichen syntaxonomischen Zugehörigkeiten schon auf
höheren Ebenen) auch Verbindungen von Artengruppen zu berücksichtigen, die
sich gleichermaßen aus solchen höheren Einheiten ergeben und hochstetig sind.
Sie lassen dann keine Assoziationsaussagen mehr zu, weil Charakter- und Dif-
ferentialarten nicht erkennbar werden. Eine historische oder ökologische Ein-
ordnung der Arten kann mithin auch erst durch die höheren Einheiten vorge-
nommen werden und wird daher von Oberdorfer (1992) empfohlen.
Oberdorfer schlägt dabei vor, ranglosen Gesellschaften den Vorzug zu geben,
also Einordnungen nach „Gesellschaft“, „Stadium“ oder „Phase“ einer bestimm-
ten Art vorzunehmen. Auch eine „Fragmentgesellschaft“ (hierzu Restgesell-
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schaft/Rumpfgesellschaft) würde sich als solche deduktive Methode anschließen
(Dierschke 1981, Pott 1995).

Selbst die Erfassung von Sigmeten (Vegetationskomplexen) zur Beschreibung
unserer ausgeräumten Landschaft sieht Vahle (2001) als kaum lösbar an, um den
historischen Kontext für das Modell einer „Potentiellen Kulturlandschafts-Vege-
tation“ (PKV) herzustellen.

Wie immer man auch einordnen sollte, das Grunddilemma bleibt somit allen
Systemen gemein: Die Gesellschaften lassen sich nicht sauber benennen und die
Erstellung von Schutzkatalogen und Roten Listen von Biotoptypen bleibt
zwangsläufig unvollständig, vor allem kann das Entwicklungspotential schwer
allgemein vermittelt werden. Nach wie vor müssen die naturschutzrelevanten
Einheiten individuell erfasst und im Lichte ihrer Nutzungsweise beurteilt wer-
den. Und da sind historisch wertvolle Kartierungen wie beispielsweise die ex-
plizit aufgrund von Übergängen durch wechselnde Bewirtschaftungsweise z. T.
nur grob skizzierten „ranglose Gesellschaften“ von größerem Wert (z. B. Kuhn
1937). Gerade bei den hier für Beuren anzusprechenden Phänomenen der Ver-
grasung, Verstaudung, Versaumung und Verbuschung (Wilmanns 1989) bei ei-
nem ständigen Pendeln der Bewirtschaftung zwischen Brache, Mahd und Be-
weidung tun sich die Biotoptypen-Kompendien besonders schwer mit einer auch
nur groben ökologischen Charakterisierung (vgl. Rennwald 2000: Anm. 519;
Riecken et al. 1994).

Angesichts der enormen Umbrüche, die sich besonders gegenwärtig abspie-
len, und dem Mangel an Zeit sowie finanzieller und personeller Ausstattung
scheint nach den Erfahrungen im Untersuchungsgebiet die Konsequenz darin
zu liegen, lieber einen Vergleich von möglichst vielen schnell durchführbaren
Aufnahmen nach der Methode von Braun-Blanquet, die Abundanz und Do-
minanz optimal verbindet und objektiv gute Ergebnisse liefern kann, vorzu-
nehmen (Schlee 2004). Dies sollte jeweils an den Stellen geschehen, an denen
die aktuelle Dynamik die größten Änderungen augenscheinlich verdeutlicht
und für die quantitativ entscheidenden Einheiten dokumentiert werden können
und müssen. Somit kann eine große Fläche nach Augenschein besser repräsen-
tiert werden als dies mit einer vergleichsweise hohen Stichprobenzahl gewähr-
leistet wäre. Dauerbeobachtungsflächen können, so im Falle der „Beurener Hei-
de“ eben an Stellen liegen, die überraschenderweise zunächst kaum Sukzession
zeigen, was zwar auch von Interesse ist, jedoch nur einen Ausschnitt aufzeigt.
Eine größere Genauigkeit anderer Methoden mit einem Mehr an vorgeblich fei-
nerer Untergliederung würde erkauft durch größere Schätzfehler und Arbeits-
aufwand, wie sich bei der Anwendung der Skala nach Londo (1975) für die Dau-
erbeobachtungsflächen gezeigt hat. Hier wird die Abundanz extra erfasst und
an den Dezimalskalenwert der Dominanz, des Deckungsgrades, angehängt (Lon-
do 1975; Beiter 1987 abgewandelt; vgl. Schlee 1999). Nach Maas u. Pfadenhau-
er (1995) schleichen sich Schätzfehler aber sehr leicht gerade im fein skalierten
unteren Bereich der Schätzskala ein.

Insgesamt macht die Verwendung der Braun-Blanquetschen Methodik in Be-
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zug auf Aufnahmetechnik und Abstrahierung auch der syntaxonomischen
Grundeinheiten nach wie vor Sinn, nur Abweichungen zu Assoziationen müs-
sen eben gegebenenfalls deutlich gemacht werden. Dies sehen auch Verteidiger
der neuen deduktiven Methode so (Kopecký u. Hejný 1978). Die Methodik ist
ebenso essentiell, wenn es darum geht historische Vergleiche durchzuführen
(Kopecký 1992, Dierschke 1994).

Neben der Benennung, die subjektiv erfolgt, ist eine Erhöhung der Objektivität
zu fordern, indem Auswertungen größerer Datenmengen beispielsweise mittels
multivariater Analyse am Computer erfolgen (z. B. wie vorliegend MULVA-5: Wil-
di 1986, 1989; Wildi u. Orlóci 1990; für Dauerbeobachtung vgl. Nagel u. Bei-
erkuhnlein 1999). Ein Vergleich liefe dann über die Aufnahmen selbst und nicht
über syntaxonomische Benennungen. Artengefüge (entscheidend für die Klas-
sifikation) und die Vegetationsaufnahmen, die gewissen abiotischen, theoreti-
schen, indes aber ebenso ökologischen Gradienten folgen (diese können durch
Ordination im Koordinatensystem dargestellt werden) lassen sich so zügig vor-
sortieren und vergleichen. Dabei ist es letztlich nicht entscheidend, die Flächen
wirklich exakt wieder an derselben Stelle aufzunehmen, weil durchaus von ei-
ner augenscheinlichen Homogenität bei den meisten Kartierenden ausgegan-
gen werden sollte.

Um die Datenmenge vergleichen und auswerten zu können, müssten endlich
mehr Datenvernetzungen stattfinden. Dies sowohl in Bezug auf aktuelle Vege-
tationsaufnahmen als auch im Vergleich mit historischen Aufnahmen, um die
rasante Entwicklung nachvollziehen zu können (Ewald 2001). Datenbanken
hierzu, wie sie eigentlich längst vorgesehen sind (Subal 1997), haben jedoch die
Praxistauglichkeit noch immer nicht erreicht. Dabei geht es lediglich darum, Ta-
bellenmaterial geliefert zu bekommen, die Gewichtung muss in gewisser Weise
intuitiv erfolgen und nicht als „digitalisierte Wirklichkeitserfassung“ oder bloße
Computersimulation, sondern vielmehr typenbildend auf das Erkennen von Ve-
getationsmustern für eine Kulturlandschaft von morgen ausgerichtet werden
(Vahle u. Dettmar 1988; Fischer 1999). Mit einem bloßen Datensammeln und
einer regelrechten Digitalisierungseuphorie allein ist jedenfalls das Problem
nicht gelöst. Geografische Informationssysteme (GIS) können den Niedergang
der Kulturlandschaft denn auch nur in gesteigerter Qualität präsentieren
(Schlee 2004).

B. Ergebnisse der pflanzensoziologischen Kartierung der „Beurener Heide“
Die Einordnung der aktuellen Verhältnisse bei der „Beurener Heide“ fällt sehr
schwer (Schlee 1999; Heideker 2001). Die im vorigen dargelegten Durchdrin-
gungen von Pflanzengesellschaften haben sich im Untersuchungsgebiet bei na-
hezu allen Vegetationseinheiten ergeben. Im Folgenden sollen die Feuchtbioto-
pe und Gebüschstadien des Untersuchungsgebietes ausgespart werden, sie
finden sich bei Schlee (1999), wo auch die hier analysierten Wiesen- und ehe-
maligen Weidengesellschaften ausführlich mit den Originaltabellen abgehan-
delt werden. Die synthetische Tabelle 1 gibt die historischen und aktuellen Ve-
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getationseinheiten des Untersuchungsgebietes wieder. Da es aufgrund ein-
heitlicher Pflegemaßnahmen zu einer Vermischung ganzer Einheiten auf
Klassenebene kommt, erfolgt die Einteilung im folgenden aufgrund der
hauptsächlich beteiligten Klassen, damit erkannt werden kann, wie die Durch-
dringungsrichtungen sich darstellen.

Bereits Kuhn (1937) sieht die vielfältige Nutzungsänderung als Ursache dafür,
dass eine Unterteilung in Wiesen und Weiden nicht einfach für die Schwäbische
Alb gelingen kann. Unterschiedliche Sukzessionsstadien mit unklarer vormali-
ger Nutzung, z. T. sogar als Äcker, erschweren die Einordnung zusätzlich. So tau-
chen noch aktuell Lückigkeitszeiger in Form von Ackerunkräutern auf (Sinapis
arvensis, Thlaspi perfoliatum, Kickxia spuria), sie sind zarte Anklänge an ein Me-
dicageto falcatae-Mesobrometum (Zoller 1954), welches auf ehemaligen Äckern
entsteht; zu einer guten Ausprägung bedürfte es allerdings häufigerer Mahd. In
manchen Bereichen erreicht Rhinanthus cf. × glacialis (vgl. Schlee 1999) Aspekt-
charakter, es dürfte sich bei diesen relativ ebenen Flächen um noch bis etwa 1970
als Ackerflächen genutzte Stellen handeln.

Da das Hauptaugenmerk nicht auf der Benennung von syntaxonomischen
Einheiten liegt, sondern in einem Vergleich zwischen den einmähdigen Wiesen
und den Flächen der Wacholderheide, welche im Zweijahresturnus gemäht wer-
den (als Grenze dient der von West nach Ost auf halber Höhe verlaufende
Hauptweg durch das Naturschutzgebiet), werden die noch gut auseinanderzu-
haltenden Gesellschaften dennoch in einer Tabelle abgehandelt, um die Über-
gänge, die sich auch durch die hier zur Diskussion stehende Pflege ergeben, be-
urteilen zu können (Tab. 1). Die Benennung der Blütenpflanzen folgt Sebald et
al. (1992–1998) und die der Moose Frahm u. Frey (1992); eine vollständige Ar-
tenliste findet sich in Schlee (1999).

Einmähdige Wiesen
Noch nach Krüger (1982) können die einmähdigen Wiesen gut fassbaren Sub-
assoziationen des Arrhentheretum elatioris Br.-Bl. ex Scherr. 1925 zugeordnet
werden (Oberdorfer 1993b). Die Bewirtschaftungsverhältnisse sind seither im
Wesentlichen gleichgeblieben, die Mahd erfolgt frühestens Ende Juli oder An-
fang bis Mitte August, somit zumeist nach der Fruchtreife vieler Orchideen. In
neuerer Zeit findet zuweilen eine Nachbeweidung ab Ende September statt
(Schlee 1999; Heideker 2001).

Allein der phänologische Aspekt ist bei den Wiesen und Halbtrockenrasen ein
völlig anderer. Bei den einmähdigen Wiesen fällt Ende April ein sehr markanter
Orchis morio-Aspekt auf (bereits von Feucht 1974 beschrieben). Die Gelbtöne,
zunächst mit bescheidenem Taraxacum officinale-, später dann umso deutlicher
mit einem Ranunculus acris-Aspekt werden dann noch später abgelöst von ei-
nem Rhinanthus alectorolophus-Aspekt (Abb. 5). Dieser Aspekt fehlt den Wa-
cholderheidenflächen vollständig. Tabelle 1 zeigt einen deutlichen Arrhenatere-
talia-Anteil. Neben Arrhenatherum elatius sind Galium album stark, Geranium
pratense gelegentlich noch vorhanden. Klassen-, Verbands- und Ordnungscha-
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Abb. 5: Einmähdige Wiese Mitte Juli, selbst zu diesem Zeitpunkt fällt der phä-

nologische Vorsprung gegenüber der Wacholderheide im Hintergrund noch
deutlich auf.

rakterarten der Molinio-Arrhenathereta finden sich in großer Anzahl und zu-

meist mit hohen Deckungsgraden.
In einem Tabellenblock umfassend „Gemeinsame Arten der Arrhenatheretalia

und Festuco-Brometea“ finden sich dagegen aber verstärkt Arten, für die sich im
Gebiet eine Aufspaltung selbst auf Klassenebene nicht anbietet. Sie stehen für
die trockeneren Elemente der Wiesen. Für die einmähdigen Wiesen tritt dieser

Block gegenüber den eindeutig den Arrhenatheretalia zuzuordnenden Arten
zwar noch zurück, zeigt aber bereits deutliche Übergänge zu den Trockenrasen.
Deutlich fällt zudem ein Festuco-Brometea-Block selbst auf. Auch hier lassen sich

die Arten ebenfalls wieder fast nur auf Höhe des Klassenniveaus zuordnen: Bro-
mus erectus, Polygala comosa, Galium verum und Pimpinella saxifraga und — als

schwache Assoziationscharakterart des Gentiano vernae Brometum (aber eben

auch noch der trockenen Arrhenathereten, KLAPP 1965) —- Salvia pratensis, selten

Trifolium montanum, Orchis morio und Onobrychis viciifolia. An Rote Liste-Arten
treten besonders Phyteuma orbiculare, Campanula glomerata und Trifolium
ochroleucon hervor. Sie sind hier wesentlich häufiger als in den nur im Zwei-
jahresturnus gemähten Halbtrockenrasen und — besonders markant - bereits im

nördlichsten Streifen des Einmähders vorhanden, welcher sich als Übergangs
schneise durch die Wacholderheide zieht. Schon in der historischen Literatur

(KUHN 1937, KNAPP 1943, GRADMANN 1950 und ZOLLER 1954) werden solche Über-
gänge deutlich und Arten wie Bromus erectus, Anthyllis vulneraria, Galium ve-



rum, Centaurea scabiosa und ganz besonders Onobrychis viciifolia und Campa-
nula glomerata als Indikatoren für die Verschiebung von Halbtrockenrasen der
Mesobromion-Assoziationen hin zu Fettwiesentypen gesehen, worunter damals
bereits Arrhenathereten gestellt wurden. Gerade Düngungseffekte werden die-
se Verschiebung relativ schnell wieder bewerkstelligen können. So war nach
Spatz (1994) der Verlust von Halbtrockenrasen früher schnell durch eine Auf-
düngung der einmähdigen Wiesen herbeizuführen. Andererseits geben Schu-
macher et al. (1995) zu bedenken, dass Arrhenatherion-Bestände bereits nach
geringer Aushagerung durch Schafbeweidung wieder zu Mesobrometen wer-
den. Schreiber (1962) sieht selbst Arten wie Agrimonia eupatoria, Sanguisorba
minor, Brachypodium pinnatum, Bromus erectus und Galium verum neben vie-
len anderen als Arten der Salbei-Glatthaferwiese. Nimmt man die wechsel-
feuchte Variante der Glatthaferwiese hinzu, wie sie auch in Beuren mit Ajuga
reptans, Poa trivialis, Alopecurus pratensis, Cardamine pratensis, Ranunculus re-
pens, Lychnis flos-cuculi, Geum rivale und Sanguisorba officinalis vertreten ist, so
kann man optimal die Gesellschaftsübergänge hin zur Kohldistel-Glatthafer-
wiese und dem Calthion erklären. Nach Klapp (1965) sind Übergänge zwischen
Extremen der Varianten für wechselfeuchte Berg-Glatthaferwiesen sehr be-
zeichnend. Im Gebiet sollte die letzte Düngung der Wiesen Ende der 1960er Jah-
re erfolgt sein (Feucht 1974). Apicaceen als Zeiger einer stärkeren Düngung
(Oberdorfer 1993b) sind kaum zu finden, Anthriscus sylvestris ist nur in weni-
gen Senken im Umfeld der zweijährig gemähten Halbtrockenrasen vorhanden,
an Stellen, wo sich Nährstoffe und Feuchtigkeit am besten akkumulieren kön-
nen. Je magerer die Ausbildung, desto eher weicht Arrhenatherum elatius den
Untergräsern Festuca rubra und Holcus lanatus (Oberdorfer 1993b).

Damit sind die einmähdigen Wiesen der Beurener Heide aufgrund ihrer Be-
wirtschaftungsweise und der daraus resultierenden ausfallenden Blöcke ge-
genüber den Halbtrockenrasen, welche zweijährliche Mahd erfahren, negativ de-
finiert.

Moose sind weitere sehr gut geeignete Indikatoren für die Unterscheidung der
Trockenwiesentypen. Die Gruppe der Apermoose (Düll 1990) mit Abietinella
abietina, Entodon concinnus und Rhytidium rugosum findet sich nur in wenigen,
nämlich den trockensten Einmähder-Flächen wieder. Calliergonella cuspidata
(Spießmoos) hat in den Einmähdern seinen Schwerpunkt, während andere Moo-
se mit höherem Feuchteanspruch aufgrund mangelnder Verfilzung keine größe-
ren Vorkommen oder Deckungsgrade erreichen.

Auch der Vergleich mit Krüger (1982) bestätigt die Anknüpfung an Arrhena-
thereten. Jedoch haben sich die Festuco-Brometea Arten qualitativ und quanti-
tativ in den Einmähdern seither deutlich erhöht (vgl. Tab. 1). Trotz Campanula
glomerata und Orchis morio bestand für Krüger (1982) kein Zweifel an der Ein-
ordnung unter den Glatthaferwiesen. Gemeinsame Arten des trockenen Arrhe-
natheretum brometosum (Oberdorfer 1993b) und der Festuco-Brometea, die
sich so schwer trennen lassen, werden – wie auch rezent beobachtbar – ange-
troffen, jedoch fällt die Zunahme der eigentlichen Festuco-Brometea Arten-
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gruppe heute deutlich stärker auf, allen voran angezeigt durch eine Zunahme an
Onobrychis viciifolia als Assoziationscharakterart. Diese wurde weder von
Feucht (1974) noch von Krüger (1982) im Zusammenhang mit den Einmähdern
erwähnt, veranlasste aber dann schon Beiter (1987, 1991) zur Einordnung als Gen-
tiano vernae-Brometum. Poschlod et al. (1997) machen Vorkommen von Onob-
rychis viciifolia heute vorwiegend an Stellen ehemaligen Ackerbaus aus, wo
gleichfalls Anthyllis vulneraria verstärkt angebaut wurde. Die Vegetationsver-
änderungen seit Beiter (1987, 1991) sind nicht mehr so gravierend, wie sie un-
mittelbar im Zeitraum um Krüger (1982) bis zu den Aufnahmen von Beiter
stattgefunden haben müssen, als die Erstpflege des Gebietes bereits durch Rou-
tine-Offenhaltungsmaßnahmen gängige Praxis waren. Die Gewichtung der
Blöcke, wie sie sich bereits bei Beiter ergeben, ist den rezenten ähnlich: es ste-
hen wichtigen Assoziationscharakterarten des Arrhenatheretum elatioris (Gali-
um album und Arrhenatherum elatius selbst) bei hoher Deckung nicht ent-
scheidend mehr Assoziationscharakterarten des Gentiano vernae-Brometum
entgegen, welche zudem niedrig decken (Orchis morio und Onobrychis viciifolia),
so dass sich über eine klare Zuordnung trefflich streiten lässt. Einer Benennung
bis hin zu einer Variante einer Subassoziation kann aktuell jedenfalls nicht ent-
sprochen werden (angeführt werden von Beiter (1987, 1991) noch das Gentiano
vernae-Brometum Kuhn 1937 orchidetosum morionis Müller Th. (Mskr.) Vari-
ante mit Gymnadenia conopsea (bzw. Platanthera bifolia) bzw. Gentiano vernae-
Brometum Kuhn 1937 colchicetosum autumnalis Müller Th. (Mskr.) Typische
(± frische) Variante, wohl vergleichbar einem Colchiceto-Mesobrometum mit
Subassoziation Orchideto morionis-Mesobrometum, wie es Zoller (1954) für den
Schweizer Jura beschreibt). Auch aktuelle Beobachtungen sprechen weitestge-
hend noch für ein Arrhenatheretum elatioris Br.-Bl. ex Scherr. 1925 – mit zahl-
losen Übergängen in trockene und feuchte Bereiche (so auch Heideker 2001).

Halbtrockenrasen der Wacholderheide, zweimähdige Wiesen, ehemalige
Schafweiden

Der phänologische Eindruck bei der Frühjahrsentfaltung folgt dem Phänomen,
welches Kuhn bereits 1937 eindrücklich beschrieb, nämlich dass die Quellberei-
che des Weißjuraschotters weit hinter den einmähdigen Wiesen zurückbleiben.
Früheste Boten sind hier Globularia punctata (Abb. 6), vereinzelt Pulsatilla vul-
garis und die vereinzelt aspektbildenden Gentiana verna-Bestände. Gerade Glo-
bularia punctata als Vermittler hin zu trockensten Xerobromion-Gesellschaften
zeigt die offensten Gesellschaften der Festuco-Brometea Flanke auf. Sie finden
sich an den extrem verdichteten aber am massivsten offengehaltenen Flächen
(früher durch Schafbeweidung, W. Sauer, mdl. Mitt., heute stark trittbelasteten)
nördlichsten Stellen auf der dünnen Bodenauflage der Hangschotter zusammen
mit je nach saisonalem Erfolg massenartigen Aufkommen der – mutmaßlich an-
gesalbten – Ophrys sphegodes. Bei einem hohen Gräseranteil im Sommer (Bro-
mus erectus und Brachypodium pinnatum) und einem hohen Maß an Versau-
mung mit Trifolium medium fällt erst ein Herbstaspekt mit Senecio erucifolius
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Abb. 6: Offenere Ausbildung des Halbtrockenrasens auf Hangschotter mit dün-
ner Bodenauflage. Globularia punctata als extrem trockenheitsangepasste Art
und die wechselfeuchte Tetragonolobus maritimus sind hier unmittelbar ver-

eint. Die Verbuschung mit Juniperus communis ist durch Mahd erfolgreich ein-

gedämmt.

und den bedingt als Beweidungszeigern einzuordnenden Cirsium acaule, C. vul-
garis, C. eriophorum, Carlina acaulis und C. vulgaris sowie Gentianella germani-
ca auf, eine insgesamt deutlich von den Einmähdern abzuhebende Vergesell-

schaftung - bei Ausnutzung derselben syntaxonomischen Klassen.

Das Gentiano vernae-Brometum als Rumpfgesellschaft
Auch wenn an starken Assoziationscharakterarten nur an den offensten Stellen

sporadisch (jedoch sogar in Ausbreitung begriffen) Globularia punctata auftritt,
vereinzelt Orchis ustulata seit neuestem erscheint und Ophrys insectifera große
Bestände bildet, ist auch für den dichteren Teil der Heideflächen durch eine Rei-
he von schwachen - dafür hochsteten und -deckenden —- Assoziationscharakter-

arten des Gentiano vernae-Brometums kein Mangel (Anthyllis vulneraria, Po-
tentilla heptaphylla, Prunella grandiflora und m.E. auch Salvia pratensis). Als
Assoziationsdifferentialarten finden sich vorwiegend — Dank einem Ausbleiben

der Mahd vom Gentiano Koelerietum abgetrennt —- Orchideen wie Ophrys holo-

serica, O. apifera (lokal als subsp. apifera var. immaculata), O. sphegodes, Orchis
mascula und O. militaris. Die bereits im gemeinsamen Block von trockenen Ar-



rhenatheretalia und Festuco-Brometea dargelegten Arten Onobrychis viciifolia,
Orchis morio, Phyteuma orbiculare, Trifolium ochroleucon und Campanula glo-
merata fallen in den zweijährlich gemähten Flächen vollständig aus; eine Un-
terstützung des starken Festuco-Brometea-Blocks wird durch sie hier nicht ge-
geben. Diese Arten tauchten jedoch noch zu früheren Zeiten (Feucht 1974) in
den Kalkmagerrasen auf, was den Umbau der Gesellschaften verdeutlicht.

Die Blöcke für die Arrhenatheretalia-Arten und die Artengruppe, die für ein
Gentiano vernae-Brometum bezeichnend sind, fallen für die Halbtrockenrasen
in Beuren in etwa gleich groß aus, letztgenannte Gruppe enthält jedoch mehr
Charakter- und Differenzialarten ihrer Klasse. Dieses Phänomen der Vergrasung
und Verkrautung bzw. Verstaudung (Wilmanns u. Sendtko 1995) ist weit ver-
breitet und wird auch bei den synthetischen Tabellen von Oberdorfer (1993a)
beschrieben, dort allerdings unter „mesophile Begleiter“ subsumiert, welche
gleichzeitig als Differentialarten-Block des Verbandes fungieren. Hauptquelle
der Vergrasung auch im Untersuchungsgebiet sind die Arrhenathereten selbst
und nicht die mesophilen Gesellschaften. Die Durchdringung der Arrhenathe-
retalia-Arten wird dabei von Oberdorfer (1993a) als fast weltweit sehr erfolg-
reich angeführt, wo immer eine Einfuhr bestand. Der Glatthafer selbst wird von
Körber-Grohne (1990) als eine sich „explosionsartig“ ausbreitende Art be-
schrieben, mit einer erfolgreichen Ausbreitung seit etwa 200 Jahren. Eine an-
thropogene Förderung des direkten Einbringens wurde bereits von Steeb (1784)
empfohlen. Auch Braun-Blanquet u. Moor (1938) erwähnen den Einfluss der
Arrhenatherion-Arten vornehmlich auf gemähte Mesobrometen, wo diese Ar-
tengarnitur leicht zur Dominanz gelangt (Zoller 1954). Auch in Beuren erzielt
Arrhenatherum elatius teilweise höhere Deckungsgrade in den Halbtrockenra-
sen als in den den Glatthaferwiesen näherstehenden Formationen. Ebenfalls
mitwandernde Gräser wie der Goldhafer Trisetum flavescens und der Flaumha-
fer Helictotrichon pubescens erreichen hingegen weit geringere Deckungen.

Bei den Verstaudungen handelt es sich vorwiegend um Einwanderungen von
Galium album, Trifolium pratense, Lathyrus pratensis, Prunella vulgaris, Campa-
nula patula und, teilweise sehr hoch deckend, Anthriscus sylvestris. Diese Arten
meiden die damit offenbar aufgrund ihres hohen Weißjuraschottanteils im A-
Horizont so offenen Vegetationseinheiten, die eine hohe Wechselfeuchte auf-
weisen. Selbst diesen offenen, aber auch den geschlossenen vergrasten, ver-
staudeten und versaumten Halbtrockenrasen fehlt die Artengruppe Campanula
glomerata, Phyteuma orbiculare, Orchis morio, Onobrychis viciifolia und Trifoli-
um ochroleucon fast vollständig, obschon diese in den Einmähdern direkt an-
grenzen und dort hochstetig und -deckend sind. Der Grasfilz, welcher langfristig
für eine Humusanreicherung sorgen dürfte (Wilmanns u. Sendtko 1995), wird
aufgrund der mangelnden Keimungschancen an dieser Situation nichts ändern.
Kuhn (1937) ordnet magere, gleichwohl noch gedüngte, und höchstens einmäh-
dige „Allmandwiesen“ Beurens einem Gentiana verna-Mesobrometum zu – mit
einem Auftreten von Onobrychis viciifolia, Salvia pratensis, Campanula glome-
rata, Phyteuma orbiculare, Medicago lupulina, Trifolium campestre, Centaurea sca-
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biosa und Dactylis glomerata bei Aufdüngung. Eben diese Übergänge von einem
als Halbtrockenrasen geprägten Gefüge hin zu einem zunehmenden Kulturein-
fluss mit einer Zunahme an Arrhenatheretum-Arten nennt er damals bereits ei-
ne Arrhenatheretum elatius-Variante dieses Gentiana verna-Mesobrometums,
bei denen neben dem namensgebenden Glatthafer noch Dactylis glomerata, Ga-
lium album, Festuca ovina agg., Trisetum flavescens, Veronica chamaedrys, Rumex
acetosa, Orchis morio, Luzula campestris und Muscari botryoides sich einstellen.
Von Seiten der Moose ist hierfür nach Kuhn (1937) Homalothecium lutescens cha-
rakteristisch, während Rhytidium rugosum unter stärkerem Kultureinfluss ver-
schwindet.

Während der Vorgang der Einwanderung von Festuco-Brometea-Arten in die
Gesellschaft ehemaliger Glatthaferwiesen recht langsam im Zuge der Aushage-
rung verläuft, wie bei den einmähdigen Wiesen zu sehen ist, ist der Vorgang der
Durchmischung mit Elementen des Arrhenatheretums in den Halbtrockenrasen
ein sehr rasant und nachhaltig stattfindender. Dies gilt ebenso für die Vergra-
sung und Verstaudung mehr noch als für die Versaumung.

Im Ergebnis zeigt sich zwar, dass sich die Artenblöcke für Arrhenatheretea und
Festuco-Brometea rein vom Umfang her annähern, Qualität und Quantität der
Arten jedoch nach wie vor – wie schon vom Habitus her und allein schon phä-
nologisch ersichtlich – offenkundig doch stark unterscheiden. Aufgrund ihrer
Herkunft und rezenten Bewirtschaftung sind Beurener Einmähder und Halb-
trockenrasen mitnichten im Ergebnis identische Gesellschaften, nur weil sie sich
anteilmäßig ebenso vorwiegend aus Festuco-Brometea- und Molinio-Arrhenat-
heretea-Arten speisen.

Reste des Gentiano-Koelerietums:
Diese Artengruppe ist nur noch schwach vertreten (vgl. Tab. 1). Nach Oberdor-
fer 1993a charakterisiert sich das Gentiano-Koelerietum vorwiegend durch das
Vorhandensein des weidebeständigen Brachypodium pinnatum. Cirsium acaule
und Gentianella germanica (vgl. Dierschke 1986) hingegen sieht er für die
Schwäbische Alb nicht als Charakterart an, da diese über die Weidefestigkeit hin-
aus gleichermaßen gemähte Bromus erectus-Wiesen gerne besiedeln. Mit Gen-
tiana lutea, Carlina acaulis (gleichermaßen auch im Carlino-Brometum oder Bro-
mus erectus-Rasse des Gentiano-Koelerietums, vgl. Oberdorfer 1993a), C.
vulgaris und Juniperus communis soll gleichwohl als Remineszenz an die ehe-
malige Beweidung dieser Block noch zum Tragen kommen, weil der Ursprung
sicher von dieser Bewirtschaftung gefördert wurde, auch wenn er problemlos
die Mahd überdauert. Bei einer Änderung der Nutzungsweise in Beuren weg von
der Mahd hin zur Beweidung würde, zumindest wenn diese im für Orchideen
falschen Moment eintreten würde, könnte der Ausfall dieser Orchideengruppe
als Charakterarten der Festuco-Brometea zu einer deutlichen Ausrichtung auf
ein Gentiano-Koelerietum cirsietosum tuberosi Th. Müller Mskr. (in Oberdor-
fer 1993a) sehr wahrscheinlich sein, eine wechselfeuchte typische Ausbildung
mit der Differentialartengruppe um Tetragonolobus maritimus, Festuca arundi-
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nacea, Cirsium tuberosum, Carex tomentosa und C. flacca. Angereichert würde
dies um die Tendenz zur Versauerung (in Beuren mit Potentilla erecta, z. T. Agro-
stis capillaris, sehr selten Danthonia decumbens). Diese Gesellschaft könnte sich
dann, gleich der Verhältnisse auf der benachbarten beweideten Schlatter Heide
(Stoll 1998) zum Gentiano-Koelerietum agrostietosum Korneck 1960 verschie-
ben.

Die Wechselfeuchte-Zeiger, Pfeifengraswiesen
Vereinzelt tauchen größere Bestände von Molinia caerulea subsp. litoralis (viel-
fach als M. arundinacea bezeichnet, vgl. Schlee 1999) als Mosaik im Halb-
trockenrasen auf, dies insbesondere entlang des vertikal verlaufenden Wander-
weges im obersten und im untersten Bereich der Heide an der Blaukalkschwelle
(Abb. 7). Hier gibt es Tendenzen zur Vergleyung der Böden als Anlehnung an die
Naturstandorte von „quelligen, wechselnassen Mergelhängen“ (Oberdorfer
1993b), nie jedoch ununterbrochen wasserdurchdrängte Böden (Ellenberg
1996). Die Bestände lassen sich aufgrund auch hier fehlender Kennarten nur va-
ge einem Cirsio tuberosi-Molinietum arundinaceae vollständig angliedern, dies
noch am ehesten im unteren Heidebereich, wo typischerweise in diesem Um-
feld Ophioglossum vulgatum, Carex tomentosa, C. panicea, Betonica officinalis,
Epipactis palustris, Cirsium palustre, C. oleraceum und Equisetum palustre ihr Ma-
ximum haben und die Assoziationscharakterarten Cirsium tuberosum und Te-
tragonolobus maritimus ergänzen, die jedoch auch bereits als Wechselfeuchte-
zeiger im Mesobrometum vorkommen (Oberdorfer 1993b).

Des weiteren ist Molinia caerulea mittlerweile auch als Pflegeproblem erkannt
(Eberle 1995), eine weitere Ausbreitung, so wie sie sich entlang des vertikalen
Pfades zeigt, ist wahrscheinlich. Gut ausgebildete trockenere Varianten wie das
Molinietum brometosum Oberd. 1957 („Bromus erectus-reiches Molinietum“)
sind nach Oberdorfer (1993b) recht häufig in diesen wechselfeuchten Gebieten
anzutreffen. Hier tragen sie mehr den echten Übergängen zu den Flachmooren
des Caricetum davallianae Rechnung, welche sich als Initialstadien und
großflächig ausgebildet über das gesamte Heidegebiet finden und zu Molinie-
ten der Variante mit Carex davalliana oder der Variante mit C. hostiana führen
(die Art war laut Kuhn 1937 noch in Beuren vorhanden; Molinietum caricetosum
hostianae W. Koch 1926; Oberdorfer 1993b). Sie stellen einen echten Übergang
zum Flachmoor dar.

Am meisten überzeugt auch hier die pragmatische Einordnung von Kuhn
(1937), der für die Schwäbische Alb typischerweise Übergänge von einem von
ihm so bezeichneten Tetragonolobus-Molinietum litoralis (mit Cirsium tubero-
sum) in der nässeren Phase angibt, ansonsten, auf weniger stark wechselfeuch-
ten und eindeutiger zum Halbtrockenrasen übergehenden Flächen jedoch eher
ein Tetragonolobus-Mesobrometum als gegeben sieht, wie es auch Braun-Blan-
quet u. Moor (1938) aufgreifen (Mesobrometum erecti, Tetragonolobus siliquo-
sus [=maritimus]-Equisetum maximum [=telmateia]-Subassoziation (Kuhn 1937)
Br.-Bl. u. Moor 1938). Neben der Spargelbohne und den Schachtelhalmen tau-
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Abb. 7: Im unteren Bereich der Heide weicht die Wacholderheide schließlich

mehr und mehr den Feuchtbiotopen.

chen hier ebenfalls Festuca arundinacea und Senecio erucifolius verstärkt auf, die
nach KUHN mit den —- in Beuren im unteren Heidebereich ebenfalls auftau-

chenden - noch feuchter stehenden Arten Epipactis palustris, Pulicaria dysente-

rica, Cirsium oleraceum und Juncus inflexus zum Molinietum litoralis tendieren

Bereits KUHN (1937) beschreibt hier, dass sich zahllose Übergänge einstellen kön-
nen, eben auch zum Caricetum davallianae.

Saumarten

5aumarten wie Anthericum ramosum, Medicago falcata, Viola hirta, Trifolium

medium, Origanum vulgare, Aster amellus, Polygonatum odoratum, Vincetoxicum
hirundinaria, Veronica teucrium und Agrimonia eupatoria werden bei OBERDOR-
FER (19933) im Rahmen der synthetischen Tabellen für Gentiano vernae-Brome-

ten lediglich in einer Gruppe als „Bezeichnende Begleiter“ zusammengefasst. Da-
mit wird in gewissem Sinne impliziert, dass Halbtrockenrasen der Schwäbischen
Alb offenkundig typischerweise eine Grundtendenz zur Versaumung haben. An
dererseits ist auch den erst durch MÜLLER (1962) als eigenständigen Pflanzen:

gesellschaft erkannten Geranio sanguinei-Saumgesellschaften eine große Festu-
co-Brometea-Artengruppe durchaus eigen. Im Gebiet zeichnen sich die sehr
kleinräumig und fragmentarisch bleibenden Saumanklänge an wenigen dem
Buchenwald vorgelagerten Böschungen der nördlichen Begrenzung der „Beure-
ner Heide“ (Abb. 8). Diese Bereiche zeichnen sich wegen der Spalierwirkung des
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Abb. 8: Saumabschnitt am Rande eines Buchenforstes. Aster amellus konnte

sich inzwischen in kleineren Populationen erfolgreich etablieren, bildet jedoch
nur eine Rumpfgesellschaft des Geranio-Peucedanetum cervariae aus.

Waldes durch einen Wärmestau aus. Die stark südexponierten Böschungen sind

rutschungsgefährdet, das Wasser fließt zügig ab und nimmt noch Boden mit, im
Winter fehlt häufig der Schneeschutz, hier ist die Vegetation lückig und weist
die Saumarten aber auch trockenheitsliebende Spezialisten unter den Moosen

aus (Abietinella abietina und Rhytidium rugosum); für Wechselfeuchtezeiger und
eine Vergrasung oder Verstaudung ist hier keine Überdauerungsmöglichkeit.
ZIMMERMANN (1979) gibt zu bedenken, dass von einem Saum erst dann gespro-

chen werden könnte, wenn mindestens drei Saumarten mit einem Schätzwert
von wenigstens ‚2‘ vorkommen. Viele andere Arten entstammen ebenfalls den

Schlägen oder sogar dem angrenzenden Wald. Dies trifft z.B. auch für Convalla
ria majalis, Melica nutans und Asarum europaeum im Falle der Dauerbeobach

tungsfläche 4 von BEITER (1987, 1991) zu. Wie schon KÜNKELE uU. BAUMANN in SE-

BALD et al. (1998b) feststellen, ist Orchis purpurea, welche ein einzelnes

Vorkommen innerhalb dieser Dauerbeobachtungsfläche hatte, wohl ebenfalls
diesem Waldeinfluss zuzuordnen und wohl weniger ein „bezeichnender Beglei-
ter“ für das Gentiano vernae Brometum der „Beurener Heide“, wie von BEITER

(1987, 1991) bewertet.
Als sekundärer Biotop handelt es sich bei den rudimentären Siäumen letztlich

auch um eine Schlagfläche, auf der als wichtigster Verbuschungszeiger das Vor-



waldelement Populus tremula erscheint. Kienzle (1984) sieht dies als Zwi-
schenstellung von Saumgesellschaften und Halbtrockenrasen an, gekennzeich-
net durch eine starke insbesondere vegetativ sich ausbreitende Besiedlung mit
Brachypodium pinnatum, beschrieben als Origano-Brachypodietum. Diese Asso-
ziation kann teilweise in Beuren klar benannt werden. Eine Verbuschung wird –
gleich der Situation in den Säumen – zunächst unterbunden. Dann aber, wie von
Zimmermann (1979) geschildert, gelingt es den Gehölzen auch ohne den Umweg
der Versaumung oder Verstaudung doch Fuß zu fassen, wie es hier bei Populus
tremula geschieht. Poa angustifolia, von Hakes (1987) zu den Saumarten gestellt,
besiedelt in Beuren vorwiegend einmähdige Wiesen und Schlaggesellschaften.

Mesophile Säume des Trifolion medii sind die hauptsächlich für die Versau-
mung verantwortliche Einheit. Sie finden sich ebenfalls in engem Umfeld der
Schlaggesellschaften. Zumeist findet sich ein hoher Brachypodium pinnatum-
Anteil auch hier, welcher eine Anlehnung an die Subassoziationsgruppe des Tri-
folio-Agrimonietum eupatoriae mit Brachypodium pinnatum nahe legt (Müller
in Oberdorfer 1993a), welche als Fragmentgesellschaft wahrgenommen wer-
den kann. Dort, wo die Schläge noch ausgeprägter sind und eine Versauerung
stattfindet, ist die Nähe zur Subassoziation mit Agrostis capillaris angezeigt (vgl.
Abb. 4).

Noch ehe ein ausgesprochenes Trifolium medium- oder Brachypodium pinna-
tum-Stadium zu ermitteln ist, hat mittlerweile Astragalus glycyphyllos als Klas-
sen- bzw. Ordnungscharakterart fungierend, breit Fuß gefasst. Sie kam früher
nur in einem Exemplar auf der „Beurener Heide“ vor (Krüger 1982). Durch das
Auftreten von Arten wie Hypericum perforatum, Fragaria vesca und Solidago vir-
gaurea besteht Verbindung zu den Schlaggesellschaften der Epilobietea angu-
stifolii und Unkrautgesellschaften der Artemisietea vulgaris. Allesamt bilden sie
ein zeitliches und räumliches Mosaik in ihrer dynamischen Entwicklung, je nach-
dem, wie die Pflegemaßnahmen eingreifen (Müller 1962). Bescheidene Anklän-
ge an ein Senecionetum fuchsii und, bei Schlee (1999) noch nicht auftretend,
aber nunmehr seit 2005 beobachtet, Stadien eines Sambucetum racemosae fin-
den sich westlich im geplanten Erweiterungsgebiet. Vordergründig aber fallen
Rubus-reiche Bestände ins Gewicht, die sich mühelos zur Assoziation Rubetum
idaei stellen lassen.

Moosschicht
Offene Halbtrockenrasen und Säume zeigen vorwiegend Abietinella abietina,
Entodon concinnus, Rhytidium rugosum und Hylocomium splendens als Aper-
moose (Düll 1990). Trotz der starken Austrocknung tritt auch Ctenidium mol-
luscum selbst in diesen Einheiten auf und bevorzugt nach Kuhn (1937) gerade-
zu diese offenen und zumindest zeitweilig überrieselten Böden. Zijlstra (1979)
betrachtet die Art zumindest für den Jura als Mesobromion-Art. Sie meidet Schlä-
ge und Einmähder vollständig, tritt erstmals im jüngsten als Einmähder ge-
nutzten Übergangsbereich zu den zwei jährlich gemähten Halbtrockenrasen auf.
Sie ist hochstet in den offenen Vegetationseinheiten, tritt aber auch in den durch
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Verfilzung feuchtigkeitsbegünstigten Halbtrockenrasen auf zusammen mit dem
häufig vergesellschaftetem Spießmoos Calliergonella cuspidata, sowie Eurhyn-
chium striatum und E. swartzii, Plagiomnium undulatum und P. affine, sowie das
gerne mit letzteren vergesellschaftete Lophocolea bidentata, Rhytidiadelphus
squarrosus und mitunter Cirriphyllum piliferum. In den Schlägen dagegen fin-
den sich diejenigen Moose wieder, die einstmals auch die Rinden der geschla-
genen Gehölze besiedelten, so etwa Hypnum cupressiforme, Brachythecium ru-
tabulum und B. salebrosum und darüber hinaus mesophile Arten wie Campylium
chrysophyllum, C. sommerfeltii und Climacium dendroides.

Die Moosschicht ist für die Wiesen der „Beurener Heide“ damit besonders gut
für eine Einordnung der verschiedenen Feuchtzustände verwendbar. Sie ist auch
ein Signal für den Grad an Verfilzung und das Vorhandensein einer Streuschicht,
die in den verschiedenen Expositionen und Bodenverhältnissen anzutreffen
sind.

Einordnung der Vegetationseinheiten und historischer Vergleich
Die Ansprache aller im vorigen als Eckpunkte aufzufassenden Gesellschaften,
die in Tabelle 1 lediglich auf Klassenebene noch eine Einordnung erlauben, lie-
gen nur äußerst selten als syntaxonomisch fassbare Assoziation vor; die Durch-
dringung auf der Ebene mehrerer Klassen ist fast vollständig verwirklicht. Die
dabei momentan über das ganze Gebiet noch vorhandene Artenvielfalt darf
nicht darüber hinwegtäuschen, dass der Umbau der Wiesen und Halbtrocken-
rasen massiv vonstatten geht und gerade diese Artenvielfalt, die sich in einer
sehr hohen Artenzahl in einigen Vegetationsaufnahmen widerspiegelt, nur von
vorübergehender Dauer sein wird. Mit dem Fortschreiten der gewählten Pflege-
maßnahmen werden sich die Vorgänge beschleunigen. Nur Randeffekte und
Störungen, die eine dynamische Wiederkehr aller Sukzessionsstadien erlauben
würden, könnten diese Vielfalt aufrechterhalten, nicht der status quo am jewei-
ligen Ort.

Während bei den Einmähdern das Arrhenatheretum gerade (noch) zugeordnet
werden kann, kommt für die zweimähdigen Halbtrockenrasen lediglich in ihrer
offeneren Ausbildung eine eindeutige syntaxonomische Zuordnung zu einer
Mesobrometum-Assoziation infrage. Weil als einziger positiv definierter Block
derjenige der Wechselfeuchte-Zeiger ist, wird der Vorzug dem Tetragonolobus-
Mesobrometum nach Kuhn (1937) gegeben. Dieses enthält gleichermaßen die
heute als Gentiano-Koelerietum aufgefassten Arten in großer Menge und kann
an die von Kuhn in der Beurener Vegetationsaufnahme vorgefundenen, bewei-
deten Verhältnisse sogar noch teilweise anschließen, Molinio-Arrhenetheretea-
Arten fehlen noch fast vollständig (Tab. 1, Einheiten 13–14). Nach heutiger No-
menklatur wäre jedoch ein Gentiano-Koelerietum für die Aufnahme Kuhns
angezeigt (Einheit 14). Trotz der Beweidung können Orchideen noch überdauern
(Knapp 1943). Die Artengruppe des Gentiano-Koelerietums ist seit Krüger (1982)
konstant geblieben, die Gruppe der Festuco-Brometea-Arten ist von Kuhn (1937)
bis Krüger (1982) angestiegen und seither in etwa konstant geblieben. Das heißt
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im Ergebnis: Der Vorgang der Versaumung und Vergrasung bzw. Verstaudung ist
ein hochaktueller, welcher sich binnen weniger Jahrzehnte herauszubilden ver-
mochte. Versaumungszeiger waren bei Krüger (1982) noch Agrimonia eupato-
ria, und Origanum vulgare neben Trifolium medium in allerdings stets schwa-
cher Stetigkeit und Deckung. Aktuell decken diese Arten zumeist höher und
werden noch verstärkt ergänzt um Hypericum perforatum, Knautia dipsacifolia,
Viola hirta und Astragalus glycyphyllos. Brachypodium pinnatum, bei Kuhn (1937)
als Beweidungszeiger fungierend, findet sich im Zuge zunehmender Versau-
mung weiterhin dort, wo es von Bromus erectus nicht verdrängt wurde in quan-
titativer Deckung dort ein, wo es als Saumart fungieren kann. Dierschke (1974)
bestreitet wegen dieser wechselnden Funktion aus diesem Grunde den „synta-
xonomisch-diagnostischen Wert“ der Fiederzwenke. Auch bei bereits damals als
versaumt eingestuften Halbtrockenrasen, die sich lediglich in unmittelbarem
Bereich von Gebüsch oder Wald befanden und nicht wie aktuell im Bereich der
gesamten Heide auftauchen, zeigt sich eine Zunahme in den Deckungsgraden
für die Saumarten weiterhin. Damalige Halbtrockenaufnahmen waren offen-
kundig noch wesentlich offener. Das bereits nur mit Vorsicht von Krüger (1982)
angeführte Aufkommen eines Geranio-Peucedanetum cervariae Saumes (da-
mals noch ohne Aster amellus-Vorkommen) hat sich immerhin trotz Mahd er-
halten können und verharrt aktuell an mit größerem Gerät maschinell nicht
mähbaren verbuschten Böschungen, welche nun aber durch weiter zunehmen-
de Verbuschung akut gefährdet sind.

Die aktuell lückigsten Ausbildungen (Tab. 1, Einheit 8) hingegen sind bereits
deutlich artenreicher als die Aufnahmen von Krüger (1982). Die meisten Halb-
trockenrasen müssen entsprechend als versaumte, vergraste und verbuschte
Ausbildungen dieses dadurch zunehmend degenerierten Tetragonolobus-Meso-
brometum bezeichnet werden (Tab. 1, Einheit 7). Für die weniger wechselfeuch-
ten Ausbildungen scheint auch die Einteilung in ein gleichermaßen degenerier-
tes Gentiano vernae-Brometum gerechtfertigt. Das Gentiano vernae-Brometum
wird dabei als verbliebene Rumpfgesellschaft aufgefasst. Da der Umbau ganze
Artengruppen betrifft, wird auf eine Benennung von Subassoziationen oder Va-
rianten verzichtet. Ebenso kommt eine Benennung nach der deduktiven Metho-
de nicht (mehr) in Betracht, da sich die Fragmentgesellschaften mittlerweile be-
reits aus drei Klassen speisen.

Die aktuellen Veränderungen der Dauerbeobachtungsflächen (DBF) von Bei-
ter (1987, 1991) zu Schlee (1999) sind kaum gravierend, jedoch handelt es sich
bei den als Dauerbeobachtungsflächen ausgewählten Flächen auch nicht (mehr)
um für die gesamte Heidefläche besonders repräsentative Flächen, weil diese
von sich sogar noch kreuzenden Trampelpfaden mittlerweile vollkommen
durchsetzt sind und deren Besonderheiten (Orchis purpurea) wohl durch Tritt
und/oder Sammeltätigkeit verschwunden sind. DBF 4, am Waldrand gelegen, ist
die einzige Stelle der Heide, in der Convallaria majalis untypisch in den Bereich
außerhalb des Waldes herausgeht und sogar noch zunimmt. Eine nennenswer-
te Verbuschung oder gar Wiederbewaldung wird hier durch die Pflegemaßnah-
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men unterbunden, bleibt aber nachweisbar, Beiter (1987, 1991) beschreibt die Ge-
sellschaft als Gentiano vernae-Brometum Kuhn 1937 cirsietosum tuberosi Mül-
ler Th. (Mskr.) wechselfeuchte Variante mit Molinia arundinacea (bzw. Epipac-
tis palustris). DBF 3, im zentralen unterhalb des Hauptweges gelegenen Teil der
Heide wird als wechseltrockene Variante mit Asperula cynanchica (bzw. Salvia
pratensis) bezeichnet. Unterschiede in DBF 3 finden sich lediglich in der Zunah-
me von Senecio erucifolius und Euphrasia rostkoviana, letztere zeigt sogar eine
Zunahme an Lückigkeit, wohl auch aufgrund der Trittschäden. Ein genereller
Trend lässt sich nicht, auch nicht für unmittelbare angrenzende bereits wieder
völlig andere Einheiten festmachen. Durch starke Ausbuschung 1997 lässt sich
auch hier keine Verbuschung mehr für die nächste Zeit studieren. Entgegen den
großen Trends, die sich seit Kuhn (1937) und selbst seit Krüger (1982) erkennen
lassen, können über die minimalen Veränderungen innerhalb der Dauerbeob-
achtungsflächen von Beiter (1987, 1991) kaum Aussagen getroffen werden, weil
diese z. T. auf natürlichen Fluktuationen und nicht Sukzessionen beruhen (Wil-
manns u. Sendtko 1995) oder als „Klein-Sukzessionen“ (Bornkamm 1962) le-
diglich unterschiedliche artspezifische Durchdringungsgeschwindigkeiten und
Lebensdauern widerspiegeln. Die Detailkartierungen der Orchideen (Schlee
1999) zeigen, dass insbesondere Ophrys holoserica einen „mosaikartigen Orts-
wechsel“ (Ellenberg 1996) vollzogen hat und im Detailquadrat B3cI (Beiter 1987)
zwar im Bestand ab, darüber hinaus jedoch deutlich zugenommen hat (bezogen
auf das ausgeprägt gute Orchideenjahr 1997 als Termin der Detailkartierung).
Orchideen haben zudem eine durch komplizierte Faktoren bestimmte Populati-
onsdynamik (Stahl 1996 für Ophrys apifera).

IV. DISKUSSION UND AUSBLICK DES PFLEGEKONZEPTS DER „BEURENER HEIDE“
Obwohl sich keine klaren syntaxonomischen Gesellschaften für die Vergesell-
schaftungen der Wiesen der „Beurener Heide“ ergeben, lassen sich die Ursprün-
ge und die Entwicklungen, die zum aktuellen Pflegezustand geführt haben, klar
dokumentieren und nachzeichnen. Hierzu reichen klassische pflanzensoziologi-
sche Aufnahmen nach der Methodik von Braun-Blanquet vollständig aus. Dau-
erbeobachtungsflächen sind zwar wünschenswert, ihr breiterer Einsatz für die
Abdeckung „typischer“ Areale aber kaum repräsentativ zu ermöglichen. Der Fo-
cus muss vorwiegend auf historische Vergleiche abzielen. Hierbei darf nicht die
subjektive Einordnung einer Assoziation im Vordergrund stehen. Vielmehr muss
der Vergleich der Tabellenwerte verschiedener Aufnahmeflächen eines breiten
physiognomischen Spektrums stattfinden, um insbesondere durch die Bewirt-
schaftungsweise hervortretende Übergänge zu erfassen. Die Konzentration auf
einzelne Zielarten ist hierfür nicht ausreichend, weil sich die Gesellschaftsüber-
gänge durch ein breites Spektrum an Arten vollziehen. Einem intuitiven Auf-
spüren (vgl. auch Baeriswyl et al. 1999; Schlee 2004) der Hauptveränderungs-
flächen ist aus Kapazitätsgründen der Vorzug zu geben, da diese sich aufgrund
von Dynamik verschieben können, wie z. B. die Ausbreitung von Feuchtflächen
im Gebiet zeigt. Die dokumentierten Sukzessionsvorgänge zeigen, dass das bis-
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herige Management nicht zu einer Verhinderung der Vergrasung, Verstaudung
und Versaumung der zweimähdigen Wiesengesellschaften geführt hat. Wie ge-
gen die Vergrasung vorgegangen werden kann, ist unklar (Heideker 2001: 41,
„Damit Artenreichtum und Saumvegetation erhalten bleiben, Vergrasung und
Verbuschung aber vermieden werden, soll zum richtigen Zeitpunkt im richtigen
Turnus auf der jeweiligen Fläche dem Aufwuchs entsprechend gemäht wer-
den.“). Damit wird nun gerade dem Hauptproblem der Gesellschaftsumbildung
nur unzureichend begegnet, weil notgedrungen hier auch die größte Un-
sicherheit beim nötigen Vorgehen herrscht, während bezeichnenderweise sämt-
liche anderen Erfordernisse bei den klarer zu benennenden Gesellschaften
durchweg konkret benannt werden können (Heideker 2001). Auch sollten Maß-
nahmen gegen die Verbuschung klar durch Polykormone der Schlehe (Prunus spi-
nosa) oder bei wechselfeuchten Bedingungen der Esche (Fraxinus excelsior) leicht
fallen.

Die aktuelle Pflege- und Entwicklungskonzeption beugt sich damit insgesamt
einmal mehr dem Orchideenschutz, weil hier die meisten Rote Liste-Arten ge-
funden werden. Ohne einer sinnvolleren Bewirtschaftungsweise, wie sie für das
Erweiterungsgebiet zu recht vorgeschlagen wird, wird jedoch der alte Teil des
Naturschutzgebietes weiterhin homogenisiert werden und gerade nicht mehr
dem Schutzzweck einer Vielfalt entsprechen, wie sie nicht zuletzt für die von
Heideker (2001) erfasste Fauna von großer Bedeutung wäre. Gleichwohl darf
nicht verkannt werden, dass Säume für Teile der Fauna ein wichtiges Habitat
darstellen (Reisch 1999). Dabei kommt es nicht auf die physiognomische Aus-
bildung des Saumes an, Hauptsache die Wandermöglichkeit wird erreicht (Wil-
manns 1988). Mesophile Flächen mit einem hohen Anteil an Ruderalpflanzen
(beispielsweise mit Dipsacus fullonum) entsprechen zwar nicht dem Ziel eines
Halbtrockenrasens, gleichwohl sind solche Inseln Refugien für verschiedenste
Insektenarten, vornehmlich Schmetterlinge. Allein der Vergleich der Luftbilder
von 1945 und 1997 (Abb. 1–2) und der darin ersichtlichen früheren Kleinräumig-
keit der unterschiedlichen Flächen sollte ein deutliches Zeichen dafür sein, dass
die „typische Landschaft“ eben eine größere Vielfalt an Biotoptypen und Suk-
zessionsstadien enthalten müsste. Dies kann schwerlich mit einem im wesent-
lichen auf ein Mähregime ausgerichtetem Ansatz bewerkstelligt werden, weil
die Selektion hier zu einseitig ist. Der späte Mahdtermin sollte einseitig die Orchi-
deen schützen. Dies war auch lange Zeit erfolgreich möglich, mittlerweile aber
zeigt sich bis auf wenige geologisch und pedologisch begünstigte Bereiche, dass
nur die offeneren Habitate im oberen Bereich der Heide nach wie vor ein güns-
tiger Biotop für Orchideen sind und bleiben werden. Vergraste und versaumte
Bereiche hingegen sind auf Dauer kein günstiger Standort mehr für Orchideen
und trotz der späten Mahd findet hier kein nennenswerter Erhalt von Orchideen
mehr statt. Nach Prilipp (1998) liegt die Lösung darin, jeweils das richtige Na-
turschutzoberziel für ein Naturschutzgebiet zu finden. Für Beuren würde das be-
deuten, dass dem als Schutzzweck eigentlich auch angeführtem breiten Kultur-
landschaftsschutz gefolgt wird (Petermann 1989) und nicht dem kleinen
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Unterziel des reinen Orchideenschutzes – welcher versagt, ja versagen muss, weil
die Fläche hierfür nicht durch und durch herhalten kann – und dies auch nicht
braucht. Das führt homogene Pflegemaßnahmen ad absurdum, denn die Orchi-
deen nehmen in ihrer Vielfalt und Individuenzahl nun selbst ab. Die wirklichen
Raritäten (Ophrys apifera subsp. apifera var. immaculata, Orchis purpurea, Ana-
camptis pyramidalis und Herminium monorchis) sind bereits nahezu vollständig
verschwunden. Die Dynamik weist selbst in guten Jahren keine Massenbestän-
de mehr von Ophrys holoserica aus, wirklich häufig sind nur noch Epipactis pa-
lustris, Listera ovata, Platanthera bifolia, Gymnadenia conopsea, Orchis morio und
Dactylorrhiza fuchsii/maculata. Für diese aber sind die Schutzanstrengungen
bzw. einseitigen Pflegekonzeptausrichtungen übertrieben, da ein Individuen-
rückgang für diese leicht zu verkraften wäre (so auch Rieger 1996). Auch ein neu-
erliches Aufkommen von Orchis ustulata (seit Mitte der 90er Jahre gesichert)
und aktuell (mindestens seit 2005) von Hymanthoglossum hercynum – sei es
spontan geschehen oder, wie eher vermutet, durch Ansalbung – spricht entwe-
der für eine mit Leichtigkeit erfolgende Ansiedlung, wie sie bei anderem Pfle-
gemanagement jederzeit auch wieder erfolgen könnte. In diesem Zusammen-
hang sei darauf verwiesen, dass bunte gasgefüllte Luftballons als Wegmarke für
das Wiederauffinden von einem eben solchem Exemplar von H. hercynum nicht
gerade dem Schutzverständnis für ein Naturschutzgebiet dieses Potentials ent-
spricht und einem breiten Interessenspublikum und rational denkenden Orchi-
deenfreunden widerstrebt. Auch Haarmann u. Pretscher (1993: 107) sehen ei-
ne solche Fehlentwicklung insbesondere im Südwesten gegeben, wo besonders
viele „Orchideen-Naturschutzgebiete“ etabliert sind, die dann jedoch teilweise
zerstört oder sehr stark gefährdet seien, obschon sie wie „Kleinodien oder Hei-
ligtümer der Natur“ betrachtet würden.

Noch ist die aktuelle Artenvielfalt zwar hoch infolge des Gesellschaftsumbaus.
Zugunsten von „Allerweltsarten“ wird diese Vielfalt aber langfristig abnehmen;
das heißt, dass neuerliche Beweidungsanstrengungen leicht für die Problem-
flächen unternommen werden könnten. Ein Versuch wäre insbesondere im
unteren Heidebereich notwendig und für die Orchideenpopulation dort am
leichtesten zu verkraften. In Schlee (1999) wurde bereits angeregt, Bewei-
dungsversuche zumindest in den Teilen der Heide wieder aufzunehmen, die am
artenärmsten sind und am stärksten mit Rubus oder Calamogrostis bestanden
sind (vgl. Abb. 2). Hier wäre ein zusätzlicher Einsatz von Ziegen zwingend.
Verlockend ist diese Aufgabe für Schäfer freilich nicht und im Sinne einer bes-
seren Akzeptanz des Naturschutzes durch Landwirte wäre gerade diese Kombi-
nation aus haltetechnisch schwierigen und unlukrativen Flächen andererseits
mit der Nachbeweidung auf höherwertigen einmähdigen Flächen ein möglicher
Ansatzpunkt, wie er ohnedies für Erweiterungsflächen des NSGs diskutiert wird
(Heideker 2001).

Als Hauptziel sollte die Dynamik in der Nutzung sowohl zeitlich als auch
räumlich stehen, d. h. ein Optimum wäre auch dann erreicht, wenn Flächen zu
verschiedenen Zeiten und unterschiedlich lange befahren würden. Um eine Viel-
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falt an Nutzungsweisen auch mittels der bei Besuchern zu Recht so geschätzten
Einmähder zu erhalten, ist hier eine Befahrung mit Schafen in relativ kurzem
Durchtrieb im Herbst der Qualität der Wiesen zwar offensichtlich nicht abträg-
lich, zumal ein Pferchen nicht auf diesen stattfindet. Es ist aber auch nicht not-
wendig zur Aushagerung. Dies deckt sich mit der Beobachtung von Briemle
(1999) zur Grünlandaushagerung mittels Mahd, welcher herbstlichen Aufwuchs
aufgrund der schon recht weit fortgeschrittenen Rückverlagerung der Nähr-
stoffe in die basalen Pflanzenteile als wenig erfolgsversprechend sieht. Eine
größere Aushagerung könnte und sollte in den nur alle zwei Jahre gemähten
Halbtrockenrasen früher erfolgen.

Generelle Anforderungen an Pflegekonzepte und den Kulturlandschafts-
schutz

Ernüchternd bilanziert Dierschke (1994) für Wiesengesellschaften: „Die für ih-
re Entstehung verantwortliche anthropogene Nutzungsdynamik ist kaum wirk-
lich zu imitieren. Es ist zu erwarten, dass die Veränderungen der Vegetation sich
in diesem Fall als nicht auffällige und eher kontinuierliche Entwicklungen dar-
stellen. Sie schlagen sich meist weniger in einem Artenwechsel als vielmehr in
einer allmählichen Verschiebung der Deckungsgrade einzelner Arten nieder“.
Die Kulturlandschaft wird sich in jedem Fall verändern, ob wir wollen oder nicht.
Nach Konold (1998) war die Dynamik in der Kulturlandschaft schon immer hoch
und Eingriffe meist sehr tiefgreifend. Sie waren also nach heutigem allgemei-
nem Sprachgebrauch nicht „nachhaltig“ (vgl. zu diesem Begriff aber die andere
Auffassung von Küster (1998: 237); „nachhaltig“ meint eben gerade tief eingrei-
fend, was Landwirtschaft schon immer war und was per se noch nicht negativ
assoziiert werden darf). Nur zuweilen wurde tatsächlich extensiv gewirtschaf-
tet. Für den Naturschutz ist entscheidend, dass „ein großräumiger Wechsel in der
Nutzungsintensität“ früher oft ermöglicht war (Mühlenberg u. Slowik 1997:
218). So bemerken auch Purtauf et al. (2002: 214): „Die zeitliche Dynamik der
Landschaft, d. h. Nutzungswechsel und Nutzungskontinuität, sollte integraler Be-
standteil von Nutzungskonzepten sein. (. . .) [D]ie durch Nutzungsdynamik er-
zeugten zeitlichen Muster einer Landschaft [spielen] für das Überleben von Po-
pulationen häufig eine wichtigere Rolle als alleine das räumliche Muster. Die
zeitlichen Muster in der Landschaft tragen ebenfalls zur Erhöhung der Gesamt-
vielfalt bei.“ An diese räumlich-zeitliche Heterogenität schließt das Konzept der
„patch-dynamics“ an (Jedicke 1998). Diese „Flecken“ haben unterschiedliche
Qualität z. B. im Hinblick auf Artenausstattung, Sukzessionsstadien etc. und
wechseln sich räumlich-zeitlich ab. Das Wissen um diese dynamischen Vorgän-
ge ist im Sinne eines Prozessschutzes zu erhalten (so auch Konold 1998; Rode
1998; Potthast 2000). Jedicke (1998) und Schlee (2004) kommen ebenfalls zu
der Ansicht, dass der Naturschutz selbst in den Naturschutzgebieten nicht aus-
reichend und selten zielführend realisierbar ist. So betont Jedicke (1998): „. . . Der
pflegeintensive Naturschutz erfordert allein schon aus finanziellen Gründen Al-
ternativen. Aus fachlicher Sicht wiegen zudem grundsätzliche Bedenken schwer,
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nämlich insbesondere die Erkenntnis, dass ein statischer, allein auf die optima-
le Ausbildung von Lebensräumen ausgerichteter Naturschutz nicht ausreicht,
um langfristig die Anpassungsfähigkeit von Arten und Populationen in einer
von Dynamik bestimmten Umwelt zu erhalten . . .“ Ein „Prozessschutz im enge-
ren Sinne“, d. h. ein ungehindertes Zulassen von Sukzessionen kann auch für das
untersuchte Gebiet nicht der Wunsch sein. In Frage käme für Beuren nur ein „Pro-
zessschutz unter Einschluss anthropogener Nutzungsprozesse“, d. h. „die Inte-
gration von Naturschutzbelangen in die Nutzung, um Naturschutz als Neben-
produkt einer umweltverträglichen Nutzung zu betreiben“, präzisiert als
„Nutzungsprozessschutz“, welcher „eine Kulturlandschafts-Dynamik mit positi-
ven Auswirkungen auf Naturschutzziele (des Arten- und Biozönosen-, Biotop-,
abiotischen Ressourcen- und Kulturlandschaftsschutzes) als Nebeneffekt bedin-
gen, ohne dass gezielt betriebene Pflegeeingriffe stattfinden.“ Das heißt, dass
Nutzungsprozesse als eigentliches Schutzobjekt aufgefasst werden müssen. Dar-
aus sollte dann der Kulturlandschaftsschutz erwachsen. Neue Nutzungsweisen
sind dabei durchaus erlaubt, solange sie die alten Landschaften noch einiger-
maßen widerspiegeln. Die raum-zeitliche dynamische Fortentwicklung der Kul-
turlandschaft sei nach Jedicke (1998) dabei zwar kaum aufzuhalten – wohl aber
zu steuern. Ziel müsse es demnach sein, dass der Naturschutz nicht „fossile Kul-
turlandschaft“, einen status quo, konserviert, sondern seine Ziele in einer wirt-
schaftlich genutzten Kulturlandschaft erreiche. Da für die Umgebung Beurens
im Erweiterungsgebiet Ackerflächen noch zur Verfügung stehen für Ackerun-
kräuterschutz etc. wäre ein Umbrechen einzelner Wiesenbereiche natürlich in
der Heide nicht erforderlich. Das bestehende Landschaftsbild als Schutzzweck
hat hier sicher die größte Akzeptanz. Im Sinne Prilipps (1998) wäre demnach für
Beuren für die Erweiterungsgebiete des NSGs eine zumindest momentane Bei-
behaltung der in diesen extensiv bewirtschafteten Gebiete (vgl. Heideker 2001),
wohingegen zur Erfüllung des Naturschutzes in der Fläche gerade die intensi-
ven und eben nicht durch den Naturschutz geschützten Gebieten eine Intensi-
vierung von Maßnahmen zum Schutz der Umwelt und einer Abkehr von der öko-
logischen Krise gemeistert werden kann. Der Naturschutz muss, wie immer
wieder zu Recht gefordert wird, endlich in die Fläche gehen. Dabei müssen auch
all diejenigen Naturschutzgebiete, die für einen echten Prozessschutz nicht in
Frage kommen, sondern der massiven Eingriffe weiterhin bedürfen, als Biodi-
versitätsinseln in der Biotopvernetzung wieder aufgebaut werden. Ansonsten
wäre der gutgemeinte und überfällige Ansatz, 10% der Landesfläche für den Na-
turschutz bereitzustellen, kontraproduktiv. Das Gebot zur Pflegeplanerstellung
und für Effizienzkontrollen ist juristisch verankert (vgl. Schlee 2004) und wohl-
wollend erstellt, allein es aber auch geeignet umzusetzen wird von der Exekuti-
ven nicht zum Nulltarif zu haben sein. Die Wissenschaft sollte aber wenigstens
die Unsicherheit, die sich aus noch unbekannten Richtungen der Sukzessionen
ergibt, dahingehend minimieren, dass eine einheitliche Methodik die existente
enorme Datenmenge bündelt und für objektivere Interpretationen bereitstellt,
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damit das momentan in den zu kurzen Zeiträumen scheiternde „Reparatur-
dienstprinzip“ (Prilipp 1998) endlich überkommen wird.
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